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Zusammenfassung.    Gewöhnlich wird die Übertragung von Verhaltensweisen und Kenntnissen vom Organspender auf den Organempfänger mit den Begriffen „Organ-Gedächtnis“ und „zelluläres Gedächtnis“ zu erklären versucht.  In dem vorliegenden Artikel wird eine Sicht dieses Phänomens vorgestellt, welche von spirituellen Besetzungen ausgeht und sich zwanglos aus den wörtlichen Äusserungen der Betroffenen ergibt.  Neben dem Erkenntniswert hat dieses Verständnis auch ganz praktische, insbesondere therapeutische Konsequenzen.

Suchwörter.  Doarah, Claire Sylvia, Organtransplantation, Organ-Gedächtnis, zelluläres Gedächtnis, Zell-Gedächtnis, Besetzung, Besetzungen, spirituelle Besetzung, Übertragung, cellular memory, organ memory, transfer of memories, transference of memories, spirit possession, spirit attachment, Besessenheit,  Reinkarnation, Kardec, Allan Kardec, Kardecisten, Kardecismus, William Baldwin, Edith Fiore, Carl Wickland, Paul Pearsall, Gary Schwartz, Linda Russek.

Beispiele von Übertragungen.    In einigen Fällen der Organtransplantation, am ehesten bei Herzverpflanzungen, wurde beobachtet, dass Eigenschaften, Vorlieben, Abneigungen, Verhaltensweisen, ja sogar konkrete Kenntnisse, vom Spender auf den Empfänger übertragen wurden, siehe Pearsall (1998) sowie Pearsall, Schwartz & Russek (2002).  Es folgen hier einige Beispiele.

(„vorher“ oder „früher“ bedeuten „vor dem Empfang des neuen Organs“,)  
(„nachher“ oder „jetzt“ bedeuten „nach dem Empfang des neuen Organs“.)

Debbie Vega.   War vorher  strikt gegen Alkohol und Fastfood, liebte aber klassische Musik;  nachher Wunsch nach Bier, Hühnerbrust und Rap-Musik.

Ben (Pseudonym) 56 Jahre.    Sieht immer wieder in schrecklichen Träumen und Tagträumen einen grellen Lichtblitz vor seinen Augen, und sein Gesicht wird sehr, sehr heiss:  Das Gesicht brennt.  Der Spender wurde als Polizist mit einem Schuss ins Gesicht erschossen.

Mann, 47 Jahre.   Bekam das Herz einer magersüchtigen 14-Jährigen.  Fühlt sich sehr jung, hat jetzt Anfälle von Bulimie, nimmt ab, kichert und hüpft herum und benimmt sich wie eine 14-Jährige.

Junger Weisser.   Hängt neuerdings immer in Harlem unter den Schwarzen herum, weiss aber nicht, warum.

Susie, 29 Jahre.   War die beste Verkäuferin bei McDonalds und war militante Lesbierin.  Warf  jetzt alle Bücher über Lesben-Politik hinaus, kann Fleisch nicht mehr ausstehen, wurde Vegetarierin und heiratete einen Mann.  Das Herz war von einer Vegetarierin, die die Männer sehr liebte.

William Sheridan, 63 Jahre.   Vorher  malte er wie ein kleines Kind.  Nach der Herztransplantation  malte er wunderschöne Bilder von wildlebenden Tieren und Landschaften.  Der Spender, Keith Neville, 24, war ein begabter Maler gewesen.

Ein Weisser, 47 Jahre.  Hasste früher klassische Musik.  Jetzt liebt er sie über alles und kennt klassische Lieder, die er nie zuvor gehört hat.

Daryl, 5 Jahre.  Weiss Namen, ungefähres Alter und Todesursache seines Spenders Timmy.  Rührt seine Power Rangers nicht mehr an:  Timmy war aus dem Fenster gefallen, als er nach einem Power Rangers Spielzeug angelte.

Doarah (Pseudonym), 8 Jahre.  Sieht in ihren Alpträumen einen Mann mit einem Messer auf sich zukommen im Begriffe, sie zu ermorden.  Der Mörder ihrer Spenderin (10 Jahre) konnte aufgrund Doarahs Beschreibung des Täters gefasst werden. (Pearsall, 1999, Seite 7).

Claire Sylvia, Amerikanerin, Tänzerin.   Empfängerin zugleich von Herz und Lunge.  Sie beobachtet an sich gänzlich neue Eigenschaften, wie etwa Lust auf grüne Paprika, Bier und Hähnchen.  Hat jetzt einen Gang wie ein Mann und hat Gefühle zu Männern und Frauen wie ein Mann.  Sie ist sich sicher, dass dieses Eigenschaften des Spenders waren.  (Wörtliche Auszüge aus ihrem Buch finden Sie weiter unten in diesem Text.) 

Jimmy, 9 Jahre.   War früher eine ausgesprochene Wasserratte.  Jetzt hat er eine panische Angst vor Wasser.  Die Spenderin war ertrunken.  Jimmy weiss nicht, wer die Spenderin ist und sagt:


„Manchmal rede ich mit ihr.  Ich kann sie da drinnen  fühlen.  Sie scheint sehr traurig zu sein.  Ich versuche, sie zu trösten, aber sie hat große Angst.  Sie sagt, sie wünschte sich, 

dass Eltern ihre Kinder nicht  wegwerfen würden.

Ich habe keine Ahnung, warum sie so etwas sagt.“
(Pearsall, Schwartz, Russek, 2002, Fall 7)

Die Fälle Doarah und Claire Sylvia stechen aus der Vielzahl der Beispiele insofern hervor, als hier Informationen in Form von harten Daten und Fakten übertragen wurden, während es gewöhnlich „nur“ neue Vorlieben, Abneigungen und Verhaltensweisen sind, die bei den Organ-Empfängern wie aus dem Nichts auftauchen.

Wie häufig kommt das vor?   Die meisten Beispiele von Übertragungen findet man bei den soeben genannten Autoren.  Die Beispiele sind so zahlreich, so detailfreudig und so gut dokumentiert, dass an der Echtheit der Erscheinung kein Zweifel besteht.  Man wird aber davon ausgehen können, dass die tatsächliche Anzahl von solchen Übertragungen viel, viel grösser ist, und zwar aus folgenden Gründen:

1.
Die wenigsten betroffenen Organ-Empfänger werden freimütig von ihren Erlebnissen und Problemen berichten, weil sie sehr schnell die Erfahrung machen, dass sie bei den Ärzten, bei ihren Angehörigen und Freunden auf Unverständnis und Ablehnung stossen.  Dann schweigt man lieber.

2.
Die behandelnden Ärzte, d. h., die Transplantations-Chirurgen, interessieren sich gewöhnlich nur für das medizinisch-körperliche Gelingen der Transplantation, nicht aber für die seelischen Folgen bei ihren Patienten.  Ausserdem passen solche Sachen überhaupt nicht in das materialistische Weltbild der allermeisten Ärzte heutzutage.  

3.
Für die Wissenschaft von den Übertragungen eignen sich nur solche Beispiele, in denen die Organ-Empfänger zunächst die Identität ihrer Spender und deren Familien nicht kannten, diese aber später kennen lernten, so dass sie die neuen Eigenschaften dann mit denen der Spender vergleichen konnten.  Man muss hier auch bedenken, dass in Europa die Organ-Empfänger per Gesetz die Identität der Spender nicht erfahren dürfen, und umgekehrt die Familien der Spender nicht die Identität der Organ-Empfänger.  In den USA wird diese Sache unterschiedlich gehandhabt; immerhin stammen alle obigen und die weiter unten noch folgenden Beispiele aus den USA.  Claire Sylvia hat die Familie ihres Spenders auf geradezu magische Weise herausgefunden.

Zitate aus dem Buch von Claire Sylvia


Wie sind die Übertragungen zu erklären?  

Um eine Antwort zu finden, seien hier einige Wortzitate aus dem autobiographischen Buch von Claire Sylvia (1998) nach der Übersetzung von Almuth Dittmar-Kolb aufgeführt. 

(Die Zitate sind hier mit freundlicher Erlaubnis des Verlags 
Hoffmann und Campe, Hamburg, zusammengestellt.)

Fünf Monate nach der Implantation von Herz und Lunge träumt Claire Sylvia von ihrem Organspender und weiss seinen Vornamen „Tim“ und den ersten Buchstaben seines Hausnamens, „L“, obwohl sie nicht weiss, wer er ist und auch seine Familie nicht kennt.  Die zweite Hälfte des Traums beschreibt sie so: 

„Ich kehre um, um ihm Lebewohl zu sagen.  Tim sieht mich an, während ich auf ihn zugehe, und es scheint ihn zu freuen, dass ich wieder zu ihm zurückkomme.  Wir küssen uns, und während wir dies tun, atme ich ihn tief ein.  Es fühlt sich an wie der tiefste Atemzug, den ich jemals getan habe.  Und ich weiss im selben Moment, dass wir beide, Tim und ich, für immer vereint sein werden. – Als ich aus diesem Traum erwachte, war ich in einer grossartigen Stimmung, belebt und erfrischt. …  Ausserdem spürte ich, dass mein neues Herz und die Lunge nun wirklich zu mir gehörten.“ 

An anderen Stellen in dem Buch finden sich folgende Äusserungen der Autorin:

„Während der kommenden Monate sollte ich zunehmend das Gefühl haben, dass der Geist oder die Persönlichkeit meines Spenders ein Stück weit in mir weiterlebten.“  

„Manchmal hatte ich das Gefühl, dass noch jemand anderes in mir und bei mir war, und dass auf irgendeine nicht näher bestimmbare Weise mein Ichgefühl zu einer Art Wir geworden war. … Manchmal fühlte es sich fast so an, als ob ich meinen Körper mit einer zweiten Seele teilte.“

„Ich war überzeugt, dass irgendein Teil von ihm in mir weiterlebte und dafür sorgte, dass ich auf irgendeine Weise zu seiner Familie geführt wurde.“

„Ich habe das Gefühl, als ob noch ein anderer Mensch in mir steckt, und ich möchte wissen, wer das ist.  Ausserdem möchte ich Tims Familie kennenlernen.“

„Für viele Leute ist der Gedanke, dass sie ein zweites Wesen in sich beherbergen könnten, so bedrohlich und grotesk, dass eine Verdrängung oder Ableugnung sicher die verbreitetste Reaktion wäre.“

Gegen Ende des Buches träumt Claire Sylvia von zweiundzwanzig Motorrädern, und an einem der folgenden Abende nimmt ein Bekannter sie (im realen Leben!) mit dem Motorrad mit und fährt mit ihr mit sehr hoher Geschwindigkeit, was ihr Herz höher schlagen lässt. (Tim war bei einem Motorradunfall ums Leben gekommen.)  Claire Sylvia schreibt weiter:

„Ich glaube heute, dass die Ritualisierung des Motorradtraums mir erlaubte, Tims Geist sanft loszulassen.  Ich hatte endlich zu meiner neuen Identität gefunden, zu einer Art drittem Wesen, das weder die alte Claire noch der neue Tim war, sondern so etwas wie eine Kombination von beiden.  Ich glaube, es war kein Zufall, dass ich bald nach diesem Abend wieder in der Lage war, eine dauerhafte Beziehung mit einem neuen Mann einzugehen.  Es war fast so, als sei Tim zur Seite gerückt, so dass in meinem Herzen wieder Platz für einen anderen war.“

Man kann aus den Äusserungen Claire Sylvias sogar ersehen, von wann bis wann die Besetzung andauerte:  Es war dies ersichtlich von ihrem ersten Traum an, als sie Tim einatmete, bis zu der schnellen Motorrad-Fahrt, die sie selbst ein Ritual nennt.  Ja, sie kann sogar die Motive Tims nennen für seine Anwesenheit bei ihr und in ihr:  

„Obwohl Tims Leben ein jähes Ende fand, sollte ausser seinen Organen offenbar auch sein Geist weiterleben.  Ich glaube fest daran – und seine Mutter tut dies auch – dass Tim mich dazu gebracht hat, seine Angehörigen zu suchen, um wieder mit ihnen in Kontakt zu sein, und vielleicht auch, um das, was zu seinen Lebzeiten ungelöst geblieben war, zu lösen und zu vollenden. Ich spüre dies sehr stark in meinem Herzen.“

(Ende der Zitate aus dem Buch von Claire Sylvia)

Spirituelle Besetzungen.

Obwohl Claire Sylvia doch wohl überdeutlich schildert, wie ihr geschah, hat sie selbst in einem Schlusskapitel die entscheidende Folgerung nicht gezogen.  Sie fragt sich in jenem Schlusskapitel, wie die Übertragungen, die sie erfuhr, zu erklären seien, und bespricht die verschiedensten Theorien hierzu.  Sie kommt aber nicht zu dem Ergebnis, dass sie offenbar von dem Geist (der Seele) des verstorbenen Tim besetzt war, obwohl dies doch aus ihren eigenen Worten überdeutlich hervorgeht. – 

Unter einer spirituellen Besetzung verstehen wir in dem vorliegenden Aufsatz die Besetzung einer lebenden Person durch die Seele eines Verstorbenen.   Im Sinne der nachfolgend genannten Autoren gehen wir davon aus, dass ein solcher Besetzer die Gedanken, Emotionen und Verhaltensweisen der besetzten Person beeinflussen kann. 

Unter „Seele“ verstehen wir hier denjenigen Teil des Menschen, der den leiblichen Tod überlebt.  

(Es ist hier ganz ausdrücklich nicht von älteren Vorstellungen von Besessenheit oder vom Exorzismus der katholischen Kirche die Rede, wo jemand von bösen Geistern oder Dämonen besessen sein kann.)

Die nachfolgend genannten Autoren haben Methoden entwickelt, um die von der Seele eines Verstorbenen besetzte Person und auch den Besetzer von der misslichen Lage zu befreien (in der angegeben Literatur „spirit releasement therapy“ genannt).

Europäische Literatur zu dieser Therapie gibt es kaum.  Mehr Informationen zum Thema finden Sie auf  www.mutual-mente.com  im Kapitel A3:  „Spirituelle Besetzungen“ und auch im Kapitel A1:  „Reinkarnationsforschung“. 

Eine gute Quelle unserer Kenntnis des Themas ist die folgende amerikanische Literatur:

Carl Wickland (1924!) schrieb schon früh sein berühmtes Buch: „Dreissig Jahre unter den Toten“.  Er hatte herausgefunden, dass seine Ehefrau medial war und dass er durch sie mit den Geistern Verstorbener, wenn sie einen Patienten besetzt hielten, sprechen konnte.  Genauer gesagt, liess seine Frau den Geist des verstorbenen Besetzers in sich hineinfahren und durch sich sprechen.  Oft gelang es Dr. Wickland, den Besetzer davon zu überzeugen, dass er tot war, dass es keinen Sinn mehr machte, den Patienten weiterhin besetzt zu halten, sondern dass es besser für ihn sei, sich von (verstorbenen) Freunden und Verwandten ins Jenseits geleiten zu lassen.  Auf diese Weise half  Dr. Wickland nicht nur seinen Patienten, die mit vielerlei Beschwerden zu ihm gekommen waren, sondern auch den besetzenden Geistern, die bis dahin die Erden-Sphäre und damit die Nähe zu anderen Menschen nicht hatten verlassen können.

Annabel Chaplin (1977) entdeckte die Anwesenheit von  Besetzern als Auslöser zahlreicher Beschwerden und Irritationen bei ihren Klienten neu und arbeitete gemeinsam mit den Klienten in Form von Gebeten, Meditationen und Visualisierungen an der Befreiung ihrer Patienten von den Plagegeistern.

Edith Fiore (1995) fand als Reinkarnations-Therapeutin für sich neu heraus, dass ihre Patienten oft gar nicht unter traumatischen Erlebnissen aus eigenen früheren Leben litten, sondern dass sie von den Geistern Verstorbener besetzt waren.  Sie arbeitete unter leichter Trance ihrer Klienten, wie es heute die meisten Regressions- und Reinkarnations-Therapeuten tun. 

William Baldwin (2003) ging es genau wie Chaplin und Fiore:  Auch er entdeckte bei der Arbeit mit seinen Patienten die Besetzungen wieder; erst später wurden ihm die Bücher der vorgenannten Autoren bekannt.  Auch Baldwin arbeitet, ebenso wie Fiore, ohne Medium, indem er seine Patienten in eine leichte Trance versetzt und durch den Patienten mit dem besetzenden Geist spricht.  Baldwin betont ausdrücklich, dass er nicht mit einer Vollhypnose arbeitet.

Eine Vollhypnose hat zur Folge, dass der Klient sich während derselben seiner Situation nicht mehr bewusst ist und vollständig die Kontrolle über sich und sein Tun verliert.  Ausserdem verliert er die Erinnerung an das Geschehen unter der Therapie und muss nachher mühsam mit Hilfe eines Videos von den oft unglaublichen Ereignissen überzeugt werden.

Im Gegensatz dazu bleiben die Patienten im Zustand der leichten Trance sich ihrer selbst bewusst, können jederzeit eigene Entscheidungen treffen, etwa, dass sie eine Decke möchten, weil ihnen kalt ist, oder dass sie einen Schritt in der Therapie nicht tun wollen, usw.  Ausserdem bleiben ihnen alle Ereignisse und Erlebnisse voll erinnerlich.  Diese Form der Rückführung wird heute von den meisten Rückführungs-Therapeuten bevorzugt.

Die Kardecisten in Brasilien.  Alle genannten Autoren wussten zunächst offenbar nicht, dass die therapeutische Arbeit mit Besetzungen in Brasilien eine lange Tradition hat und dort sehr bekannt und verbreitet ist.   Die Kenntnis und der Umgang mit Besetzungen (durch die Seelen Verstorbener) heisst in Brasilien „Kardecismus“,  benannt nach dem grossen Mediumismus-Forscher Allan Kardec, der seine Bücher um 1850 in Frankreich schrieb.  „Das Buch der Geister“ und „Das Buch der Medien“ sind heute noch, auch auf deutsch, im Buchhandel erhältlich.  “Kardecismo“ ist in Brasilien synonym mit „Espiritismo“.

Die brasilianischen Therapeuten arbeiten immer zu zweit:  Einer von ihnen ist das Medium, und der andere ist der „Indoktrinator“, 
d. h. derjenige, der mit dem Geist spricht, während der Geist im Medium sitzt.   Der Indoktrinator sucht den Besetzer davon zu überzeugen, dass er tot ist und versucht ihn zu überreden, den Patienten zu verlassen und den gewöhnlichen Weg ins Jenseits anzutreten.  

Medium und Indoktrinator erhalten in Brasilien eine vierjährige Ausbildung und sind oftmals ehemalige Patienten.  Sie verlangen für ihre Arbeit kein Geld.  Sie haben alle einen gewöhnlichen Beruf, und das Therapiehaus finanziert sich durch Spenden.

Ein Organspender als Besetzer.   Mir ist nur ein einziger Fall aus der Literatur bekannt, bei dem ein Besetzungstherapeut mit dem Geist eines Organspenders, der den Empfänger besetzt hat, gesprochen hat.  

Dieses Beispiel findet sich bei William Baldwin (2003, Seite 8), welcher schreibt:   

“Im Falle einer Organtransplantation kann der Geist des Spenders  dem transplantierten Organ in den neuen Körper hinein folgen.“

Der Besetzer in dem von Baldwin geschilderten Fall, Alex, erlitt eine Multi-Organentnahme und sagt unter der Therapie:

„Meine Nieren gingen hierhin, meine Leber dorthin, und mein Herz noch woanders hin.“

„Ich folgte meinem Herzen, denn das ist es, wo ich lebe.“

___________________________________________________________

Im Folgenden zitiere ich noch zwei eindrucksvolle Beispiele von Verbindungen zwischen Organ-Spender und  -Empfänger aus dem Artikel von Pearsall, Schwartz und Russek (2002). 

(Übersetzung ins Deutsche von J. H. mit freundlicher Genehmigung von Springer Science and Business Media, Dordrecht, Niederlande.)

Alle Organempfänger in den insgesamt zehn Beispielen bei Pearsall, Schwartz und Russek  kannten bis zum Auftreten der neuen, oft überraschenden Symptome ihre Spender nicht.  Die Autoren schreiben hierzu: 

“In each case, personal changes in the recipients preceded any contact with the donor’s family members or friends.”

Nachdem die Spender später ausfindig gemacht waren, stellte sich heraus, dass diese zu Lebzeiten genau die geschilderten Eigenschaften gehabt hatten.  Die neuen Verhaltensweisen waren aus der Lebensgeschichte der Organ-Empfänger heraus nicht erklärlich.

Fall 1  bei Pearsall, Schwartz, Russek (2002)
 (Das Lied:  „Danny, mein Herz gehört Dir“)

Der Spender, Paul, war ein 18-jähriger junger Mann, der bei einem Auto-Unfall ums Leben gekommen war.  

Der Vater des Spenders Paul, ein Psychiater, berichtet:

„Mein Sohn schrieb immer Gedichte.  Wir hatten mehr als ein Jahr lang sein Zimmer nicht aufgeräumt.  Dann fanden wir dort Gedichte, die er uns nie gezeigt hatte, und wir haben seither mit niemandem darüber gesprochen.  Eines von diesen Gedichten hat uns emotional und auch spirituell erschüttert:  Es sprach von seinem baldigen Tod.  

Er war auch Musiker, und wir fanden ein Lied, welchem er den Titel gegeben hatte:

» Danny, mein Herz gehört Dir «

Der Text spricht davon, dass mein Sohn dazu bestimmt war, früh zu sterben und sein Herz jemand anderem zu geben.  – Als wir seine Organ-Empfängerin trafen, waren wir so …   Wir wussten nicht, wie es war.  Wir wissen es auch jetzt nicht.  Wir wissen es einfach nicht.“

Die Organ-Empfängerin Danielle dieses Beispiels, eine 18-jährige junge Frau, berichtet:

„Als sie mir Bilder ihres Sohnes zeigten, erkannte ich ihn sofort.  Ich hätte ihn überall herausgefunden.  Er ist ich.  Ich weiss, er ist in mir, und er liebt mich.  Er war immer mein Geliebter, mag sein, zu einer anderen Zeit, irgendwo.  Wie konnte er Jahre, bevor er starb, wissen, dass er sterben würde und dass er mir sein Herz geben würde?  Wie konnte er wissen, dass mein Name Danielle ist?  Und dann, als sie mir einige seiner Lieder vorspielten, konnte ich die Texte fortsetzen.  Früher konnte ich keine Musik spielen, aber nach meiner Transplantation begann ich, mich für Musik zu interessieren.  Ich fühlte sie in meinem Herzen.  Mein Herz musste Musik spielen.  Ich sagte zu meiner Mutter, ich will Gitarren-Unterricht nehmen.  Dasselbe Instrument, das Paul gespielt hatte.  Sein Lied ist in mir.  Ich fühle es oft in der Nacht, und es ist, als ob Paul mir ein Ständchen bringt.“

Der Vater der Organ-Empfängerin Danielle berichtet:

 … “ Sie [seine Tochter Danielle] sagte, sie wolle ein Instrument spielen und sie wolle singen.  Als sie ihr erstes Lied schrieb, sang sie über ihr neues Herz als das Herz ihres Geliebten.  Sie textete, dass ihr Liebster gekommen sei, um ihr Leben zu retten.“

__________________________________________________________

Fall 2  bei Pearsall-Schwartz-Russek
(Carter verhält sich genau wie Jerry)

Der Spender, Jerry, war bei der Transplantation ein 16 Monate alter Junge.  Der Empfänger, Carter, war beim Empfang des Herzens ein Baby von 7 Monaten und war zur Zeit des Interviews 6 Jahre alt.  

Jerrys Mutter, eine Ärztin, berichtet von ihrer ersten Begegnung mit dem Empfänger Carter des Herzens ihres Sohnes Jerry:

„Als Carter mich zum ersten Mal sah, rannte er zu mir hin, streckte mir seine Nase entgegen und rieb sie und rieb sie.  Das war genau das, was wir mit Jerry machten.  

Als er mich umarmte, konnte ich meinen Sohn fühlen.  Ich meine:  Ich konnte ihn fühlen, nicht nur symbolisch.  Er war da.  Ich fühlte seine Energie. …  Sie können meine Mutter fragen:  Carter sprach mit 6 Jahren dieselben Wörter in Baby-Sprache und spielte in genau der Weise mit meiner Nase, wie es Jerry tat.“

„Wir blieben in jener Nacht bei der Familie des kleinen Organ-Empfängers, Carter.  Mitten in der Nacht kam Carter herein und wollte bei meinem Mann und mir schlafen.  Er kuschelte sich genau so zwischen uns, wie Jerry es tat, und wir weinten.  Carter ermahnte uns, nicht zu weinen, weil Jerry sage, es sei alles in Ordnung. … Das Herz unseres Sohnes schlägt in Carters Brust.  Irgendwie ist unser Sohn immer noch am Leben.“

Die Mutter des Herz-Empfängers Carters berichtet:

„Ich sah, wie Carter zu ihr [zur Mutter des Spenders Jerry] lief.  Er tut das nie. Er ist sehr, sehr scheu, aber er ging zu ihr.  Als er flüsterte: »Es ist in Ordnung, Mama«, brach ich zusammen.  Er nannte sie »Mama«, – oder kann sein, dass es Jerrys Herz war, welches sprach.“ –  

„Noch etwas, das Sie wissen sollten:  Als wir zusammen zur Kirche gingen, hatte Carter vorher noch niemals Jerrys Vater gesehen.  Wir kamen zu spät, und Jerrys Vater sass inmitten einer Gruppe von Leuten der Kirchengemeinde.  Carter liess meine Hand los und lief direkt zu jenem Mann hin.  Er kletterte auf seinen Schoss, umarmte ihn, und sagte »Daddy«.  Wir waren sprachlos.  Wie konnte er ihn kennen?  Warum nannte er ihn »Dad«?  So etwas machte er niemals.  In der Kirche liess er nie meine Hand los, und nie lief er zu einem Fremden.  Als ich ihn fragte, warum er das tat, sagte er, er tat es nicht.  Er sagte, Jerry tat es, und er, Carter, sei mit ihm gegangen.“ 

       (Ende der Zitate aus Pearsall, Schwartz und Russek, 2002)

___________________________________________________________

Ein wenig Philosophie 

Die übliche Erklärung für die Übertragungen vom Organspender auf den Empfänger ist die, dass die Zellen des Herzens ein Gedächtnis hätten.  Man spricht vom Zell-Gedächtnis oder auch vom Organ-Gedächtnis.  Diese Ansicht vertreten vor allem die genannten Autoren Pearsall(1998) sowie Pearsall, Schwartz und Russek (2002).  Deren Meinung stelle ich ein anderes Verständnis gegenüber, nämlich dieses, dass einige Organempfänger von den betreffenden Spendern besetzt sind.  Welche Theorie ist zu bevorzugen?

Die Theorie vom Zell-Gedächtnis ist für diejenigen akzeptabel, die Anhänger eines materialistisch-mechanistischen Weltbildes sind, also für diejenigen, die sich Naturwissenschaftler nennen oder naturwissenschaftlich orientiert.  Sie können sich nichts anderes vorstellen.  Hingegen erfordert das Besetzungs-Modell die Anerkennung einer geistigen Welt und die Anerkennung der Existenz geistiger Wesenheiten.  Weiterhin ist es notwendig, Grundkenntnisse des Phänomens und der Therapie spiritueller Besetzungen zu haben.

Wenn wir nun zwischen den beiden Theorien abwägen wollen, so ist folgende methodologische Grundforderung zu bedenken:  Eine gute Theorie zu einem bereits beobachteten Phänomen sollte eine wichtige Eigenschaft haben:  Sie sollte konkrete Voraussagen gestatten über mögliche empirische Beobachtungen, die bisher (d. h., vor Aufstellung der Theorie) noch nicht gemacht wurden, die aber prinzipiell in Zukunft gemacht werden können.  Man nennt dies die Vorhersage-Kraft einer Theorie.  Eine Theorie ohne Vorhersage-Kraft ist wertlos.  Im vorliegenden Fall der Übertragungen gestattet das Modell der Besetzungen folgende Voraussage:

Ein Besetzungs-Therapeut kann mit dem besetzenden Spender sprechen und ihn fragen, wer er ist und warum er den Empfänger besetzt hält.  Er kann den Besetzer u. U. davon überzeugen, dass er tot ist und ihn überreden, den Organ-Empfänger zu verlassen.

Eine solche Intervention ist vor allem dann sinnvoll, wenn der Organempfänger seelisch an den Folgen der Organ-Implantation leidet.  Gewöhnlich wird er nicht wissen, dass er von dem Organspender besetzt sein kann, wenn er psychische Probleme hat.

Die Theorie vom Zell-Gedächtnis gestattet keine beobachtbaren Voraussagen über Erscheinungen, die bis dato noch nicht gemacht wurden!    

Weiterhin kann gegen die Theorie des Zell-Gedächtnisses folgendes vorgebracht werden:

Es gibt keinerlei Begründung dafür, dass die Zellen des Herzens ein so weitreichendes Gedächtnis hätten, dass sie sich die Gesichtszüge des Mörders der Organspenderin einprägen könnten.  (Ein Zell-Gedächtnis ist der Wissenschaft nur bekannt auf immunologischer und genetischer Ebene.)

Es gibt keinerlei Erklärung dafür, wie ein solches Gedächtnis funktionieren könnte, wie dessen Inhalte abgerufen werden und in das Bewusstsein des Organempfängers dringen könnten. –

Das klingt nun so, als ob das Besetzungs-Modell die Lösung des Problems sei.  Aber so einfach ist es nicht.  Mit der Annahme der Besetzungs-Hypothese sind doch wohl noch nicht alle Fragen beantwortet. Denken wir an die Worte von Alex (des Besetzers, mit dem William Baldwin sprach, siehe weiter oben): 

„Ich folgte meinem Herzen, denn das ist es, wo ich lebe.“

An dieser Aussage ist zunächst einmal bemerkenswert, dass Alex von sich selbst in Ich-Form als einem Individuum spricht, welches von seinem Herzen verschieden ist.  Dieser Alex ist ersichtlich die überlebende Seele des verstorbenen Organspenders.  Doch er folgte seinem Herzen, was bedeutet, dass sein (noch lebendes!) Herz für ihn immer noch eine ganz besondere Bedeutung hat.  Worin liegt diese Bedeutung?  In dem Gedächtnis der Zellen des Herzens?  Oder in dem autonomen Nervensystem des Herzens, welches es dem Herzen gestattet, auch völlig unabhängig vom Gehirn zu schlagen?  Oder in dem Herzen als einer teils biologischen, teils geistigen Wesenheit?  Oder …?  Wir wissen es nicht.

Gewöhnlich wird das menschliche Bewusstsein mit dem Gehirn in Verbindung gebracht, und die moderne, naturwissenschaftlich orientierte Medizin geht davon aus, dass das Gehirn das Bewusstsein erzeugt.  Daraus würde folgen:  Ohne Gehirn kein Bewusstsein.  Diese Meinung ist aber ersichtlich falsch, denn die Seelen Verstorbener sind sich ihrer selbst bewusst und haben dasselbe Ich-Gefühl, das sie zu Lebzeiten hatten, obwohl sie kein biologisches Gehirn mehr haben.  Ja, sogar Bedürfnisse, Gewohnheiten, Vorlieben, Abneigungen, Süchte und Ängste bleiben oftmals erhalten.   Wir sprechen von der Ich-Identität in den verschieden Stadien der Seele im Hier und im Dort  (Myers 1903 und Internet, Whitton 1986, Newton 1994 y 2000).   

Die Seele eines kürzlich Verstorbenen kann in Erdnähe verweilen, sie kann zum Besetzer lebender Menschen werden, sie kann den Weg durch das Zwischenreich gehen, und sie kann schliesslich reinkarnieren.

Eine Auswertung der seriösen wissenschaftlichen Literatur über Reinkarnation, über Nahtodes-Erlebnisse und über den Aufenthalt der Seele im Zwischenreich finden Sie auf  www.mutual-mente.com.

Auf irgendeine Weise ist aber das Bewusstsein eines lebenden Menschen doch an sein Gehirn gebunden, denn Verletzungen des Gehirns oder Drogeneinfluss können das Bewusstsein verändern, trüben oder verwirren.

Der Übergang von dem hirn-abhängigen Bewusstsein zu einem hirn-unabhängigen Bewusstsein wird immer wieder von solchen Menschen geschildert, die ein Nahtodes-Erlebnis hatten.  Das hirn-unabhängige Bewusstsein erlebt sich in einem zweiten, einem nicht-materiellen Körper, der schweben und durch alles hindurchgehen kann.  Das hirn-unabhängige Bewusstsein empfindet keinen Schmerz mehr des physischen Körpers und ist in der Lage, den Weg ins Jenseits zu gehen.  Das Ich-Gefühl des hirn-unabhängigen Bewusstseins ist aber dasselbe wie das Ich-Gefühl des hirn-abhängigen Bewusstseins.  Das Ich, das Selbst, die Persönlichkeit, die Seele bleiben also erhalten; man bleibt mit sich selbst identisch, man bleibt man selbst.

Was Bewusstsein ist, kann die moderne Wissenschaft, können die Mediziner und Neurologen, können die Physiker und Philosophen nicht sagen, obwohl wir an uns selbst, jeder und jede von uns, das eigenes Bewusstsein beobachten können.  Auch veränderte Bewusstseins-Zustände können wir an uns selbst beobachten, neben dem normalen Wach-Bewusstsein auch zum Beispiel den Traum-Zustand, letzteres in der Erinnerung an den Traum oder beim luziden Träumen.  Das menschliche Bewusstsein ist eines der ganz grossen Rätsel unserer Existenz, zu dessen Lösung die moderne Wissenschaft bisher nichts Wesentliches beitragen konnte.

Wenn nun die Seele des verstorbenen Organspenders sein (noch lebendes) Herz sucht und bei ihm zu wohnen wünscht, dann muss das Herz selbst eine spirituelle Bedeutung haben, die es für die Seele des Organspenders attraktiv macht.  – Allgemeiner gesagt, muss es für eine Seele einen Sinn machen, in einem physischen Körper zu wohnen, das heisst, auch der physische Körper muss eine spirituelle Wertigkeit besitzen, die für eine rein geistige Wesenheit, eine Seele, wichtig ist.  Denn sonst würde sie sich nicht inkarnieren, d. h., einen biologischen Körper für eine Lebensspanne als ihre Wohnung wählen. 

Die Verbindung zwischen Seele und Körper, und danach dann auch wieder deren Trennung, sind eines der ganz grossen Geheimnisse des Lebens.  Wir können nur staunend diese Erscheinungen zur Kenntnis nehmen; wir können das Gefühl haben, hier dem Mysterium des Lebens sehr nahe zu sein, ohne dass unser Verstand es begreifen kann.

__________________________________________________________

Andere spirituelle Aspekte der Organtransplantation.

Wir haben bisher von Übertragungen von Verhaltensweisen und Kenntnissen vom Spender auf den Empfänger eines Organs gesprochen als einem nicht-medizinischen und nicht-psychologischen, sondern als einem spirituellen Aspekt der Organtransplantation.  Es gibt aber noch andere spirituelle Aspekte:

1.
Es kann sein, dass ein Medium Kontakt aufnimmt mit der Seele eines verstorbenen Organspenders.  Bisher ist mir nur ein solcher dokumentierter Fall bekannt; siehe den Text  „Ein jenseitiger Organspender berichtet über seine eigene Organentnahme“  auf  www.mutual-mente.com.

2.
Es ist zu erwarten, dass jetzt – und in Zukunft vermehrt – ehemalige Organspender wiedergeboren werden.  Sie können sich vielleicht in einigen Fällen entweder spontan oder aber unter einer Rückführung an ihre Erlebnisse während der Organentnahme und an die Zeit danach erinnern. 

Aus diesen denkbaren und möglichen Beobachtungen kann man sich Antworten auf folgende Fragen erhoffen:

1.
Was erlebt ein Organspender während der Organentnahme?

2.
Welche Nahtodes-Erlebnisse hat ein Organspender?

3.
Wie beeinflusst die Organentnahme das weitere Schicksal der Seele des Organspenders?

4.
Verhindert die Organentnahme den Gang der Seele in das Zwischenreich?  Zum Beispiel, indem der Organspender nicht weiss, dass er tot ist, und die Erden-Sphäre nicht verlassen kann?

5.
Welche Absichten verfolgt der Organspender als Besetzer des Organ-Empfängers?

6.
Inwieweit nützt oder schadet die Besetzung dem Besetzer und/oder dem Besetzten?

7.
Ist in solchen Fällen eine Seelen-Befreiungs-Therapie angezeigt?

8.
Wird der Besetzer den Organ-Empfänger nach einiger Zeit auch von selbst verlassen? (Wie im Beispiel der Claire Sylvia.)

9.
Welches ist die karmische Verbindung zwischen Organspender und  -Empfänger? (Man denke an das oben zitierte Beispiel der Danielle!) 

10.
Wie wirken sich solche Fragen und die erhofften Antworten auf unser grundsätzliches Verständnis der Organ-Transplantation aus?

__________________________________________________________

Bitte um Mithilfe.    Verehrte Leserinnen und Leser, sollte Ihnen weiteres dokumentiertes Material zu den spirituellen Aspekten der Organtransplantation bekannt werden, so lassen Sie es mich bitte wissen.  Vielleicht können Sie sogar Freunde und Bekannte, vielleicht Medien oder Therapeuten, dazu ermuntern, nach solchen Beispielen zu suchen und sie uns bekannt zu machen.

Auf diese Weise können Sie dazu beitragen, dass wir alle ein besseres Gespür dafür bekommen, was Organtransplantation eigentlich bedeutet, und dass wir vielleicht auch die Möglichkeit erlangen, leidenden Organempfängern und den Seelen verstorbener Spender zu helfen. 

_________________________________________________________
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